
Copyright ©

Es gilt deutsches Urheberrecht.  
Die Schrift darf zum eigenen Gebrauch kostenfrei 
heruntergeladen, konsumiert, gespeichert oder ausgedruckt, 
aber nicht im Internet bereitgestellt oder an Außenstehende 
weitergegeben werden ohne die schriftliche Einwilligung des 
Urheberrechtsinhabers. Es ist nicht gestattet, Kopien oder 
gedruckte Fassungen der freien Onlineversion zu veräußern. 

German copyright law applies.  
The work or content may be downloaded, consumed, stored or 
printed for your own use but it may not be distributed via the 
internet or passed on to external parties without the formal 
permission of the copyright holders. It is prohibited to take 
money for copies or printed versions of the free online version. 



Aus dem Zoologischen Institut der Universitat Bamburg 

Phanologie, Reproduktion und Wachstum der valviferen Assel 

Idotea chelipes (PALLAS, 1766) in der Schlei 

Von KARL-HEINZ BETZ 

Zusammenfassung: Eine Population von Idotea chelipes (PALLAS) aus der Schlei in der Rohe von 
Sundsacker wurde vom 4. 4. 5. 9. 1973 quantitativ untersucht, um den Lebenszyklus, die Fort­
pflanzungsaktivitat und das \,Vachstum dieser Assel zu erfassen. Die Probennahmen erfolgten im 
Abstand von 14 Tagen. 

Es konnte ein Maximum der Population im Juli festgestellt werden, das auf die Reproduktions­
aktivitat von Uberwinterungstieren desJahres 1972 zuruckzufuhren war. 

Das Geschlechterverhaltnis betrug im Durchschnitt 1 (33) : 2, 14 ( c;2 c;!) und zeigte besonders wahrend 
der Fortpflanzungsperiode eine noch starkere Verschiebung zugunsten der ¥¥· 

Die Fortpflanzungsaktivitat der c;2 c;2 wurde nach dem Vorhandensein und dem Inhalt der Marsupien 
quantitativ analysiert (I. c;2 c;2 ohne Oostegite; II. c;2 c;2 mit gefullten Marsupien; III. c;2 c;2 mit leeren 
Marsupien). 

Anhand der Marsupienuntersuchungen konnte 
a) eine lineare Abhangigkeit sowohl zwischen den Korperlangen als auch den Korpervolumina der ¥¥ 
und ihren Eizahlen beobachtet werclen. 
b) \Veiter stellte sich heraus, claf3 die Eizahlen gleichgrof3er ¥¥ im Mai am hochsten waren und bis 
August langsam abnahmen. 
c) Ebenfalls konnte eine Verringerung der Ei- bzw. Embryonenzahlen wahrend der Marsupial­
entwicklung nachgewiesen werclen.
d) Alle Eier bzw. Embryonen innerhalb desselben Marsupiums besaf3en denselben Entwicklungsstand. 

Zur besseren Uberprufung des \,Vachstums der Tiere wurden 66 und ¥¥ in Gruppen mit gleichen 
Geif3elgliederzahlen an den 2. Antennen aufgeteilt (,,Geif3elgliedergruppen"). Diese Gruppen konnten 
bezuglich ihrer Durchschnittskorperlangen statistisch gegeneinander abgesichert werden. Die Tiere 
jeder Probe wurden den entsprechenden GeiBelgliedergruppen zugeordnet und deren Anteile nach 
Prozenten berechnet. 

Biological observations on Idotea chelipes (PALLAS, 1766) from the Schlei, Baltic Sea (Sum­
mary): A population of Idotea chelipes (PALLAS) from the Schlei in Sundsacker was investigated 
from 04. 04. 05. 09. 1973. Quantitative samples were taken every two weeks to get some more 
details about the lifecycle, the activity of reproduction and the growth of this isopod. 

The number of animals rose to a maximum in July, which was clue to the activity of reproduction 
of hibernating animals already born in 1972. 

The sex ratio is on an average 1 (33) : 2,14 (c;!c;!). The ¥¥ predominate especially in the breeding 
period very clearly. The activity of reproduction was analysed quantitatively by examining the 
presence and the contents of brood pouches (I. ¥¥ without oostegites; II. y c;2 with filled brood pouches; 
III. ¥¥ with empty brood pouches).

The marsupium-examinations showed
a) a linear dependence between the body length as well as between the body volume of the ¥¥ and
their number of eggs.
b) Furthermore it was found that the egg-numbers of equalsized y 9 were the highest in May and
decreased slowly till August.
c) It was also found that a decrease of egg- respectively embryo-numbers during the marsupial 
development took place. 
cl) All eggs or embryoes within the same brood pouch had the same stage of development. 

To have a better control of the animals' growth, 66 and ¥¥ were put into groups with equal
numbers of articles on the flagellum of the 2. antenna (,,Geij]elgliedergruppen"). These groups could 
be separated statistically from each other concerning their body-length. 

The animals of each sample were arranged in the corresponding ,,Geif3elgliedergruppen". The 
percentage of the animals' distribution in these groups was calculated separately for each sample. 
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I. Einlei  tung

Von den drei in der Ostsee vorkommenden Arten der Gattung Idotea dringt Idotea 

clzelipes am weitesten in Regionen niedriger Salzgehalte vor, die zwar nicht ihr Optimum 
darstellen, in die sie aber anscheinend <lurch zwischenartliche Konkurrenz mit Idotea 
baltica verdrangt wird und in denen sie aufgrund ihrer groBen Euryhalinitat existieren 
kann (Muus, 1967). Sie ist ein typischer Bewohner des Phytals und wird in der Schlei 
fast ausschlieBlich auf Fucus uesiculosus gefunden. 

In dieser Arbeit soll versucht werden, innerhalb von fonf Untersuchungsmonaten 
(April bis September 1973) ein Bild ejner Population dieser Assel in der Schlei bei 
Sundsacker/Arnis mit den <lurch Vermeprung und Wachstum etc. bedingten Verande­
rungen zu zeichnen (Abb. 1). Die hydrographischen Verhaltnisse der Schlei sind ausfi.ihr­
lich in der Arbeit von NELLEN und RHEINHEIMER (1970) dargestellt. 

II. Material  und Methoden

Wahrend der Untersuchungszeit wurden alle 14  Tage an ein und derselben Station -
im Flachwasser bei Sundsacker (Wassertiefe 20-45 cm) - Proben genommen. An dieser 
Stelle ist ein relativ dichter Bewuchs von Fucus uesiculosus zu finden. 

Da quantitativ gearbeitet werden sollte, muBte eine BezugsgroBe gefunden werden. 
Es bot sich das Volumen der Algenthalli an (HAAGE& JANSSON, 1970). 

Mit kleinen Lochern versehene Plastikbeutel wurden vorsichtig uber die teilweise 
mit ihren Spitzen aus dem Wasser ragenden Algenthalli gestreift und kurz uber dem 
Rhiziod zusammengeschnurt. Die aus dem Beutel herausragenden Teile der Alge wurden 
abgeschnitten. 

Durch die ungewohnte Wasserbewegung eventuell gewarnte Idoteen versuchten 
nicht zu fliehen, sondern klammerten sich fest an die Algen. 

Durch diese Verhaltensweise und <lurch sehr behutsames Uberstreifen der Plastik­
beutel uber die Algen war gewahrleistet, daB alle auf den Thalli befindlichen Tiere 
gefangen werden konnten. 

Im Labor wurden die Algen abgesucht und das Volumen der abgetropften Thalli 
gemessen. 

Die Algenvolumina jeder Probe wurden auf 250 ml umgerechnet und im Verhaltnis 
dazu auch die auf den Thalli gefundenen Idoteen. 

Die durchgefi.ihrten Langenmessungen an den Asseln erfolgten unter einem Stereo­
mikroskop mit geeichtem MeBokular. 

III. S chwankungen der  P o p u lat ion  wahrend der  U n tersuchungszei t

Von April bis Mai nahm im Phytal die Individuenzahl geringfogig zu. Die Asseln 
kehrten bei zunehmender Wassererwarmung langsam aus den tiefer gelegenen Winter­
verstecken in das Phytal zuruck. 

Die ersten trachtigen � � wurden im Mai gefunden. Sie entlieBen ihre Jungen aber 
erst Ende Mai bis Anfang Juni. Das Schlupfen der Jungen, das sich bei der Mehr­
heit der � � zum selben Zeitpunkt abspielte, war der Hauptgrund dafor, daB die 
Population MitteJuli ihr Maximum erreichte. Danach war ein Abfallen der Individuen­
zahlen bis zum Ende der Untersuchungszeit zu beobachten (vergl. Abb. 2). 
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lV. Zahl  en ver  ha l  tnis der Geschlech ter 

Abb. 2 laBt erkennen, daB fast wahrend der gesamten Untersuchungszeit die ¥ ¥ den 
6 6 zahlenmaBig uberlegen waren. Das durchschnittliche Verhaltnis der Geschlechter 
in den 12 Proben betrug 1 ( 6 6): 2, 14 ( ¥ ¥). Es waren also im Durchschnitt gut doppelt 
soviel ¥ ¥ wie 6 6 vorhanden. 

In nur drei Proben (2, 10 und 11) uberwogen die 66, Auffallig ist, daB diese drei 
Proben auBerhalb der Hauptreproduktionszeit liegen. 

Wahrend der Brutperiode war eine starke Zunahme der ¥ ¥ zu beobachten, die am 
deutlichsten bei Probe 6 in Erscheinung trat (vergl. Abb. 2). Zu dieser Zeit besaBen 
fast alle � � der Population ein Marsupium, und ein erheblicher Teil dieser Tiere 
hatte schon die Jungen entlassen. 

Der Grund fur die starke Dominanz der ¥ Cj2 gerade zu dieser Zeit ist schwer zu finden. 
Da es sich in Probe 6 zum groBten Teil noch um Uberwinterungstiere handelt, konnte ein 
friiheres Absterben der Vorjahrs- 6 6 die Erklarung sein. 

V. F ortpf lanzungsakt i  vi ta  t der  ¥ ¥ 

Cj2 ¥, die sich in einer sexuellen Ruhephase befinden, besitzen kein Marsupium. Oostegite 
konnen nach einer Hautung (Parturialhautung) auftreten und bilden die Voraussetzung, 
daB uberhaupt Eier abgelegt werden. Die Kopulation muB wahrend der Hautung 
stattfinden, da nur innerhalb dieses kurzen Zeitraumes die Weichheit des AuBenskeletts 
ein Eindringen der mannlichen Appendices masculinae in die am 5. Pereiomer an der Basis 
der Pereiopoden befindlichen paarigen weiblichen Geschlechtsoffnungen zulaBt. 

Das neue Skelett der Cj2 Cj2 ist mit Oostegiten ausgestattet, die das Nlarsupium, die Brut­
kammer, bilden. 

Die bereits im Ovidukt befruchteten Eier werden in das Marsupium entlassen. Bei 
den Tieren aus der Schlei hatten die Jungen nach ungefahr 25-28 Tagen ihre Entwick­
lung im mutterlichen Marsupium abgeschlossen. Die Temperatur des Schleiwassers an 
der Probenstelle stieg wahrend dieser Zeit gleichmaBig von 9°C auf 16°C (ungefahr vom 
2. 5.-30. 5.). Nach dem Verlassen der Jungen waren die Bruttaschen leer.

Die Cj2 Cj2 wurden in drei Gruppen aufgeteilt:
1. ohne Oostegite,
2. mit gefulltem Marsupium,
3. mit leerem Marsupium.

Bei den ¥ ¥ der Gruppe 3 kamen theoretisch zwei Grunde fur das leere Marsupium
infrage: Es konnte sich um eben gehautete Ti ere kurz vor der Eiablage oder um solche 
nach dem Entlassen der Jungen handeln. In beiden Fallen waren die Nlarsupien leer. 
DaB es sich bei diesen Cj2 ¥ um Tiere handelt, die ihre Jungen bereits entlassen haben, 
beweist die Tatsache, daB von 1 450 untersuchten Cj2 ¥ nur ein einziges mit leerem Marsu­
pium und gefullten Ovarien gefunden worden ist. Der Zeitraum zwischen Hautung mit 
Begattung und Eiablage muB also auBerst kurz sein. 

In Probe 1 am 4. 4. war noch kein Cj2 mit Marsupium zu finden. Die ersten trachtigen 
Tiere (8% der Gesamtzahl) wurden in der 2. Probe bei einer Wassertemperatur von 
5,5°C beobachtet (vergl. Abb. 3). 2 Wochen spater, am 2. 5., war die Zahl der Cj2 ¥ mit 
Marsupium hoher. Gleichzeitig traten die ersten Exemplare auf, die ihre Jungen ent­
lassen hatten (1,5% aller ¥ c;2). 
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Fast die gleiche Situation zeigte sich am 16. 5.: Die Zahl der trachtigen � � war auf 
71 % gestiegen, der Anteil der marsupiumlosen Tiere betrug nur noch 27,5%. Die Zahl 
der leeren � � war annahernd gleich geblieben. 14 Tage spater, am 30. 5., stieg ihr 
Anteil jedoch plotzlich von 1,5% auf 58%, wahrend die Zahl der trachtigen � � von 
71 % auf 39,5% absank. Dies war ein sicheres Zeichen dafur, da13 zu diesem Zeitpunkt ein 
erheblicher Teil der trachtigen � � ihre Jungen gleichzeitig entlassen hatte. 

In der folgenden Zeit wurden auch die letzten � � fortpflanzungsbereit, denn der 
Anteil der Tiere ohne Marsupium ging bis zum 13. 6. auf 0,5% zuri..ick. 

Das erneute Ansteigen des Anteils der trachtigen � � hatte zwei Grunde: 
1. Der weitere Ruckgang der Tiere ohne Marsupium und
2. der Ruckgang der leeren � �.

Am 27. 6. lie13 sich ein starkes Ansteigen der Gruppe ohne Marsupium auf fast 33%
erkennen. Es handelte sich hierbei hauptsachlich um junge � �' die zum gro13ten Teil 
gut einen Monat fri..iher, also Ende Mai, geboren waren. Der prozentuale Anteil der 
trachtigen � � nahm naturlich dadurch sehr stark ab. 

Am 10. 7. stieg aufgrund der Jungtiere der Anteil der marsupiumlosen � � weiter auf 
51,5%. Die beiden anderen Gruppen verringerten ihren Anteil. 

2 Wochen spater zeigte sich wieder ein starkeres Ansteigen der trachtigen � � (von 
46,5% auf 78%). Gleichzeitig nahm der Anteil der � � ohne Oostegite stark ab (von 
51,5% auf 18,5%), wahrend sich die Zahl der leeren � � nur minimal erhohte. Hier 
wurden die Ende Mai und fruher geschlupften � � zum ersten Mal trachtig. Der Anteil 
alter trachtiger � � kann ein Beweis dafur sein, da13 einige Uberwinterungstiere das zweite 
Mal Junge bekamen, nachdem sie im Mai ihre erste Brut entlassen hatten. 

Am 10. 8. war ein Fallen der Kurve der trachtigen � � von 78% auf 61 % und ein 
Ansteigen der Kurve der leeren � � von 3,5% auf 17,5% zu beobachten. Hier wurden 
Junge von Elterntieren desselben Jahrganges entlassen. 

Wahrend der folgenden 4 Wochen war die Population sehr stark zuruckgegangen, so 
da13 die letzten beiden Proben aufgrund ihrer geringen Aussagekraft in diesem Zusam­
menhang nicht besprochen werden sollen. 

Zusammenfassend kann man sagen, da13 das Sommermaximum der Schleipopulation 
im Juli 1973 auf die Produktionsaktivitat von � � zuruckzufuhren war, die der Uber­
winterungsgeneration angehorten. Die von diesen Tieren stammende Hauptbrut wurde 
in zwei kurz aufeinanderfolgenden Schuben Ende Mai und im Juni entlassen. Die � � 
dieser Brut - vermutlich die aus dem ersten Schub - wurden im letzten Juli-Drittel 
trachtig. Auch ein geringer Teil alter Uberwinterungs- � � schien ein zweites Mal zur 
Fortpflanzung zu kommen. 

Anfang August nahm die Gesamtpopulation stark ab (vergl. Abb. 2), was meines 
Erachtens auf eine zu diesem Zeitpunkt einsetzende Massenentwicklung von Sphaeroma 
lwokeri LEACH zuruckgefuhrt werden kann. Diese Tiere besetzten einen groBen Teil der 
Fucus-Oberflache, die Idotea chelipes dadurch verlorenging. Auf diese Weise konnte ein 
erheblicher Teil der Population verdrangt warden sein. 

Wichtig scheint aber, da13 von den drei untersuchten � �-Gruppen vom Mai 1973 ab 
die der trachtigen � � eine dominierende Stellung einnahm, deren Anteil wahrend der 
Untersuchungszeit immer uber 50% betrug (bis auf Probe 5 am 30. 5., wo das erwahnte 
Massenschli..ipfen der J ungtiere stattgefunden hatte). 
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Tafel 1 (zu K.�H. Betz) 

Abb. 1: Obersicht: Schlei und Eckernforder Bucht. Lage der Probenstelle durch Kreismarkierung 
hervorgeho ben. 
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Abb. 2: Schwankungen der Population und Veranderungen des Geschlechterverhaltnisses wiihrend 
der Untersuchungszeit. 
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Tafel 2 (zu K.-H. Betz) 

Abb. 4 - 7 Embryonalentwicklungsstadien von Idotea chelipes 

Abb. 4: Stadium I (undifferenzierte Eier, Durchmesser 0,4-0,6 mm) 

Abb. 5: Stadium II (Embryo innerhalb der Embryonalmembran I, Durchmesser 0,4-0,6 mm) 

Abb. 6: Stadium III (Embryo von Embryonalmembran II umgeben. Lange 0,5-1,0 mm) 

Abb. 7: Stadium IV (Embryo befreit von der Embryonalmembran II vor dem Verlassen des Mar­
supiums. 1,Z-1, 7 mm Lange°). 



VI. Untersuchu ngen d e r  Marsupienfnhalte

1. Embryonals tadien

Um einen genaueren Einblick in  das Fortpflanzungsverhalten zu bekommen, sind
die Marsupieninhalte der trachtigen 9 9 untersucht worden. Es kcinnen vier verschiedene 
Zustande von Eiern bzw. Embryonen unterschieden werden, die (nach FORSMAN, 1944, 
Hir Jaera albifrons LEACH) alle <lurch eine Embryonalhautung voneinander getrennt sind: 

Stadium I : Fast run de, undifferenzierte Eier von gelbgruner Far bung. Durchmesser 
0,4-0,6 mm (vergl. HowEs, 1939, S. 290). Abb. 4. 

Stadium II: Fast rund. Eimembran zerrissen. Der auf der Dorsalseite konkav ge­
kriimmte Embryo ist schon innerhalb der Embryonalmembran I zu erkennen. Durch­
messer 0,4-0,6 mm. Abb. 5. 

Stadium I II: Nach ZerreiBen der Embryonalmembran I leicht gebogener, von der 
Embryonalmembran II umgebener Embryo. Lange 0,5-1,0 mm. Abb. 6. 

Stadium IV: Der Embryo liegt befreit von der Embryonalmembran II im Marsu­
pium. Dieses Stadium gleicht in seiner Form schon dem entlassenen Jungtier und ist nur 
<lurch seine geringere GroBe von ihm unterschieden. Die anfangliche Lange betragt 
ea. 1,2-1,3 mm. Beim Verlassen des l\!Iarsupiums sind die Tiere um 1,7 mm lang. Sie 
besitzen 6 der 7 Pereiopodenpaare, zwei GeiBelglieder an der 2. Antenne und ein end­
standiges Aesthetask auf der 1. Antenne (Manca-Stadium), Abb. 7. 

2. Bez iehung z wischen Eizahlen und GroBe der y 9 und der R ii c k g a n g
der  E i- bzw.  E mbryonenzahlen  gleichgroBer y 9 w a h r e n d  der  j a h r ­
l i c h e n  Reprod ukt ionsphase.

Um zu uberprufen, ob und welche Beziehung zwischen der Eizahl und dem Korper­
volumen eines ldotea chelipes- 9 existiert, sind die Eier des I. Embryonalstadiums ge­
zahlt und zuerst mit den Korperlangen der jeweiligen y 9 verglichen worden (vergl. 
FORSTER, 1951; JENSEN, 1958; SCHUTZ, 1963). 

Vielfach ist bei Untersuchungen dieser Art nicht das schwer zu bestimmende K.orper­
volumen, sondern stattdessen die 3. Potenz der Korperlange verwendet worden, da sich 
die Inhalte ahnlicher Karper wie die 3. Potenzen einer ihrer Dimensionen verhalten. 
Bei Plattfischen hat man z. B. eine lineare Abhangigkeit der Eizahl von der 3. Potenz 
der Korperlange nachweisen konnen (KANDLER & PIRWITZ, 1957; KANDLER, 1959). 
Diese Beziehung ist bei ldotea chelijJes ebenfalls uberpruft worden. 

Die Auswertung des l\!Iaterial komplizierte sich <lurch den Eindruck, daB gleichgroBe 
y 9 zu Beginn der Reproduktionsphase, also im Mai, mehr Eier bzw. Embryonen im 
Marsupium trugen als in den folgenden l\!Ionaten. Um diese Vermutung nachzuprufen, 
wurden die 9 9 in fonf GroBenklassen aufgeteilt: 
1. 6,0- 6,9 mm.

2. 7,0- 7,9 mm.

3. 8,0- 8,9 mm.

4. 9,0- 9,9 mm.

5. 10,0-10,9 mm.

Die Ei- bzw. Embryonenzahlen jeder GroBenklasse wurden zwecks Vergleich pro
Untersuchungsmonat gemittelt. Dieses wurde getrennt for die Entwicklungsstadien 
I und III durchgefohrt (vergl. Abb. 8 u. 9). 
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·sowolil fi.ir die Marsupieninhalte des Stadiums 'I als auch fur die des ·stadiums III konnte
die oben angedeµtete Vermutung bestatigt werden. Eine Ausnahme bildeten bei Stadium 
I nur die 6 mm-GroBenklasse und bei Stadium' III die 10 mm-GroBenklasse. Bei diesen 
beiden Gruppen stiegen die Ei- bzw. Embryonenzahlen von Juli bis August bzw. Mai 
bis Juni. 

Aufgrund dieser Erkenntnis war es fi.ir eine Regressionsanalyse ratsamer, nur die S;? S;? 
eines Monats zu betrachten, da bei Beri.icksichtigung aller wahrend der Untersuchungszeit 
gefangenen S;? S;? wegen des monatlichen Ri.ickganges der Eizahlen die Streuungen 
zu grof3 sein wi.irden. 

Fi.ir die Untersuchung standen 73 Tiere mit Marsupieninhalten des Stadiums I aus 
dem Monat Mai zur Verfi.igung. Die Berechnungen wurden an Originalwerten von 
Korperlangen und Eizahlen durchgefi.ihrt. 

Es wurden Korrelationskoeffizient r, Regressionskoeffizient (Steigung) b und die 
Regressionsgerade Y = y + b ( x - x.) berechnet ( vergl. CAMPBELL, 19 7 1). 

Die Uberschreitungswahrscheinlichkeit fi.ir diese Regression betrug bei 71 Freiheits­
graden weniger als 0,1 %- Es konnte also mit mehr als 99,9%iger Wahrscheinlichkeit 
gesagt werden, daB eine Korrelation zwischen den Korperlangen von Idotea chelipes- S;? S;? 
und ihren Eizahlen besteht (r = 0,803). 

Eine gleichhohe statistische Absicherung erreichte die Beziehung Eizahl und Korper­
lange3 (= Korpervolumen): r = 8,175 (s. Abb. 10 u. 11). 

Da beide Vergleiche diese grof3e Abhangigkeit zeigten, wurden sie noch auf Linearitat 
gepri.ift (nach ,,Pri.ifung auf Linearitat einer Regression", SACHS, 1968, S. 335): 

Es konnte sowohl beim Vergleich Eizahl/Korperlange als auch Eizahl/Korpervolumen 
(Korperlange3) mit der guten Absicherung von 99,9% bzw. 95% eine Linearitat fest­
gestellt werden. 

Das sagt aus, daf3 bei 73 untersuchten S;? S;? nicht unterschieden werden kann, ob die 
Eizahl entweder ausschlieBlich von der Korperlange oder ihrer 3. Potenz (= Korper­
volumen) linear abhangig ist, da fi.ir beide unabhangigen BezugsgroBen eine lineare 
Beziehung zur Eizahl statistisch abgesichert festgestellt werden konnte. Zuri.ickzufohren 
ist dieses an sich widerspri.ichliche Ergebnis einerseits auf die nati.irliche Streuung des 
Materials, das trotzdem wegen der relativ hohen Zahl an Freiheitsgraden eine hohe 
statistische Absicherung ermoglicht, andererseits auf die vom Betrag her geringen 
Langenunterschiede der S;? � der untersuchten Art, die nur etwas i.iber 4 mm betrugen. 

3. R e duktion  der Ei - bzw.  E m b ryonenzahlen wahrend der  Marsupial­
periode.

Unterschiedliche Angaben sind in der Literatur i.iber die Behauptung zu finden, daB
bei peracariden Krebsen und damit auch bei Idotea chelipes die Anzahl der Eier bzw. 
Embryonen wahrend der Marsupialentwicklung reduziert wird. KAESTNER (Band I, 
2. Teil, 1967) schreibt allgemein fi.ir Isopoden hierzu folgendes: ,,Bei vielen Asseln wird
die Zahl der Jungen im Brutbeutel nach und nach verkleinert. So legen groBe Asellus
aquaticus 150 Eier, es verlassen aber durchschnittlich nur 80 sein Marsupium. Bei Idotea
erreichen von 30-40 Eiern nur 4-6 Schli.ipfreife".

ScH-OTz ( 1963) stellte an den Amphi pod en Leptocheirus pi.'osus und Corophium l acustre 
und an den Asseln Sphaeroma lzookeri und Jaera albifrons aus dem Nord-Ostsee-Kanal 
ebenfalls eine Reduktion der Eizahlen wahrend der Tragzeit fest. jANCKE (1924) 
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Tafel 3 (zu K.-H. Betz) 
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Abb. 9: ZahlenmaBige Veranderungen der Marsupieninhalte des Stadiums III innerhalb verschie­
dener mm-GroBenklassen in vier Untersuchungsmonaten. 
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Abb. 8: ZahlenmaBige Veranderungen der Marsupieninhalte des Stadiums I innerhalb verschiedener 
mm-GroBenklassen in vier Untersuchungsmonaten.

Abb. 10: Regression: Korperlangen von ldotea chelipes -�� und ihre Eizahlen; Geradengleichung: 
y = 17,9x - 96,3. 



Tafel 4 (zu K.-H. Betz) 
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Abb. 11: Regression: (Korperlangen von Idotea chelipes - ��)3 und ihre Eizahlen; Geraden­
gleichung: y = 0,07x + 9,38. 
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beobachtete, da13 die Reduktionen der Eizahlen bei Asellus aquaticus <lurch AbstoBen vort 
Eiern nach auBen durchgefiihrt werden und vermutlich aus Platzmangel im Marsupium 
geschehen. Dasselbe vermutet er bei Idotea chelipes. Er vergleicht die Eizahlen gefangener 
Tiere mit der Anzahl der Embryonen, die von gehiilterten Tieren entlassen werden. 
Auch HowEs ( 1939) berichtet von einem zahlenmiiBigen Unterschied zwischen Eiern 
und Embryonen bei I do tea viridis ( = I. chelipes), der auf eine Reduktion wiihrend der 
Marsupialentwicklung zuruckzufi.ihren sein soll. 

Im Gegensatz zu diesen Beobachtungen stehen die Ergebnisse von Muus (1967) und 
LABOURG (1971). Nach beiden bleibt bei Idotea chelipes die Ei- bzw. Embryonenzahl 
wahrend der Marsupialperiode konstant. KJENNERUD (1952) kommt zu gleichen Ergeb­
nissen bei Idotea neglecta. 

Auch bei Idotea chelipes aus der Schlei wurden diesbezuglich Untersuchungen durch­
gefi.ihrt: Die Einteilung der trachtigen Sj2 Sj2 erfolgte nach mm-Klassen. Zur Beobachtung 
wurden nur Sj2 Sj2 verwendet mit den l\!Iarsupieninhalten der Entwicklungsstadien I und III. 
Die Anzahl der Eier (St. I) und der Embryonen (St. III) konnte innerhalb der Gro.Ben­
klassen statistisch verglichen werden, so daB auf diese Weise ein durchschnittlicher Ver­
lust wiihrend der Marsupialentwicklung f estgestellt werden konnte. Als Methode bot 
sich der ,,unabhiingige t-Test" an, der einen Vergleich von Gruppenmitteln und Varian­
zen ungleicher Stichprobenumfange erlaubt. 

Tabelle 1 

Du rchschnit t l iche  Ei - bzw.  Embryonenzahlen  

mm-Klassen Stadium I Stadium III 

6,0- 6,9 17,1 15,9 
7,0- 7,9 30,1 24,1 
8,0- 8,9 47,3 40,5 
9,0 9,9 61,3 55,4 

10,0 - 10,9 83,4 75, 7 

Tabelle 2 

Erge  bniss  e s ta  t i s t i scher  U n  ters u c h  ungen der  Red uktion der  E i- b zw. 

mm-Klassen
St. I 

6,0- 6,9 49 
7,0- 7,9 52 

8,0- 8,9 79 

9,0- 9,9 75 

10,0 - 10,9 24 

E m b ryonenzahlen  

Anzahlen der Sj2 Sj2 
St. III 

46 
100 

45 

43 

19 

71 

Grad der Absicherung der Reduktion 

keine (p > 0,05 bei 93 Freiheitsgraden) 
99,9%ige Absicherung (p < 0,001 bei 
150 Freiheitsgraden) 
99%ige Absicherung (p < 0,01 bei 
122 Freiheitsgraden) 
95%ige Absicherung (p < 0,05 bei 
116 Freiheitsgraden) 
keine (p> 0,05 bei 93 Freiheitsgraden) 



Es war bei Idotea ch;lipes aus der Schlei bei allen uritersu�hten GroBenklassen �in 
durchschnittlicher zahlenmaBiger Riickgang der Marsupieninhalte zu beobachten, 
jedoch konnte er statistisch abgesichert nur fi.ir drei der insgesamt fi.inf mm-Klassen 
nachgewiesen werden (Absicherungen waren f iir die 6 mm- und 10 mm-Gruppe nicht 
moglich, vielleicht aufgrund der geringeren Zahl der Freiheitsgrade in diesen beiden 
Gruppen). 

Dennoch entsprechen diese Verhaltnisse nicht denen von KAESTNER in seinem Lehr­
buch beschriebenen; die fi.ir die Gattung Idotea allgemein Giiltigkeit besitzen sollen: 
,,Bei ldotea erreichen von 30-40 Eiern nur 4-6 . . . Schliipfreife". 

Es wiirden nach · dieser Angabe etwa nur 11 % der Eier ausgetragen werden. Der 
durchschnittliche Prozentsatz der Schleitiere liegt mit 88% wesentlich hoher. 

Zusatzlich sei noch erwahnt, daB im Gegensatz zu HowEs ( 1939), aber in Uberein­
stimmung mit Muus (1967), LABOURG (1971) und KJENNERUD (1952, fi.ir ldotea neglecta) 
der Entwicklungsstand der Eier eines J\!Iarsupiums immer derselbe war, obwohl bei 
Ubergangen von einem zum anderen Entwicklungsstadium ein Teil der Eier oder 
Embryonen sich schon gehautet hatte, wahrend der andere noch davorstand (vergl. 
auch hierzu KJENNERUD, 1952, S. 29). DaB die Marsupieninhalte den gleichen Ent­
wicklungsstand hatten, kann als sicherer Anhaltspunkt fi.ir gleichzeitige Abgabe der Eier 
gelten. 

4. Eizahlen  1m Vergleich m i t  anderen Populationen

HowEs ( 1939) gibt eine Hochstzahl von 46 Eiern an, die er  bei � � aus dem New
England Creek gefunden hat. Der Durchschnitt liegt bei 12 bis 24 Eiern. Die mittlere 
GroBe der von ihm untersuchten � � betragt ea. 7 mm. 

LABOURG ( 1971) berichtet, daB die Zahl der Eier zwischen 5 und 32 variieren kann. 
Leider sagt er nichts iiber die GroBe seiner � � im Zusammenhang mit den Eizahlen. 

Bei den � � aus der Schlei konn te ich als maximale Eizahl 118 bei einem � von 10 ,5 mm 
Lange finden. Die Durchschnittseizahl (St. I) bei Beriicksichtigung der gesamten 
Untersuchungszeit lag bei 46 pro � bei einer DurchschnittsgroBe von etwas iiber 
8,5 mm. 

VII. ,,GeiBe lgl iedergruppe n"

eine Moglichkeit zur Aufgliederung der ontogenetischen Entwicklung nach der 
Marsupialphase bei ldotea chelipes aus der Schlei. 

Die Tatsache, daB Idotea chelipes wahrend ihres Wachstums die Zahl der GeiBel­
glieder an den zweiten Antennen erhoht, wurde schon von HowEs (1939) dazu benutzt, 
die von ihm untersuchten Idoteae virides ( = I. chelipes) auf sieben Alters- oder Wachs­
tumsgruppen (,,instars") zu verteilen. 

Fur die Schleipopulationen war die von ihm aufgestellte Einteilung jedoch nicht 
anzuwenden, da diese altere Tiere (d'd') mit GeiBelgliederzahlen von mehr als 13 nicht 
erfaBte. Die durch die Einteilung HoWEs' nicht berucksichtigten d' d' (nur d' d' erreichen 
diese hohen GeiBelgliederzahlen) machten 10,3% aller von mir untersuchten mann­
lichen Tiere aus. Aus diesem Grund war es notwendig, eine neue, der Schleipopulation 
gerecht werdende, Einteilung zu erarbeiten, um das Wachstum und die daraus resul­
tierenden Veranderungen innerhalb der Population feststellen zu konnen. 

Zuerst muBte gepruft werden, ob Tiere mit gleichen GeiBelgliederzahlen sich von 
anderen auch signifikant bezuglich ihrer Korperlangen unterscheiden. Hierzu wurden 

72 



Idoteen mit gleichen GeiBelgliederzahlen - nach ,3 3 und � � getrennt - zu Gruppen 
vereinigt. Insgesamt standen for diese Untersuchung 2 053 Asseln zur Verfogung (603 3 3 
und 1 450 � �). Es konnten 9 � �-Gruppen mit den GeiBelgliederzahlen 3-11 und 13 3 3-
Gruppen mit den GeiBelgliederzahlen 3-16 aufgestellt werden. 

Fur den statistischen Vergleich der mittleren Korperlangen der einzelnen Gruppen 
mit ihren �benachbarten wurde wieder der ,,unabhangige t-Test" benutzt (vergl. S. 71). 

Die Auswertung brachte folgende Ergebnisse: Bei den 66 muBten die Gruppen mit 
15 und 16 GeiBelgliedern zu einer zusammengefaBt werden, weil sich keine signifikanten 
Unterschiede in der Korperlange zwischen diesen beiden Gruppen ergaben (t = 0,88 
bei 22 Freiheitsgraden). Man konnte hier nur mit 60%iger Sicherheit sagen, daB Tiere 
mit 15 Geif3elgliedern sich durchschnittlich in ihrer Lange von denen mit 16 GeiBel­
gliedern unterscheiden. Eine neu zusammengestellte Gruppe aus den Tieren mit 15 und 
16 GeiBelgliedern wurde daraufhin rnit der Gruppe derer rnit 14 GeiBelgliedern ver­
glichen, und es ergab sich ein signifikanter Unterschied (t = 4,9 bei 60 Freiheitsgraden). 

Es konnte also bei dieser sehr guten Absicherung mit 99,99%iger Sicherheit gesagt 
werden, daB diese beiden Gruppen bezuglich ihrer Lange zwei verschiedenen Grund­
gesamtheiten angehoren. Die Ergebnisse dieses Tests for die anderen Gruppen sind nach 
Geschlechtern getrennt in den Tabellen 3 und 4 zusammengestellt. 

Tabelle 3 

Sta ti s t ische  A bsicherungen z wischen den ,,Gei13el g1i e dergruppen" der 6d' 

zwischen Gruppe 1 5  (15, 16 GeiBelglieder und Gruppe 1 4: 

Sehr gute Sicherung (99,9 %, t = 4,9 bei 60 Freiheitsgraden.) 
zwischen Gruppe 1 4  (14 GeiBelglieder) und Gruppe 1 3: 

Sehr gute Sicherung (99,9 %, t = 3,69 bei 107 Freiheitsgraden.) 
zwischen Gruppe 13 (13 GeiBelglieder) und Gruppe 12: 

Sehr gute Sicherung (99,9 %, t = 3,64 bei 135 Freiheitsgraden.) 
zwischen Gruppe 12 (12 GeiBelglieder) und Gruppe 1 1: 

Sehr gute Sicherung (99,9 %, t = 5, 72 bei 139 Freiheitsgraden.) 
zwischen Gruppe 11 (11 GeiBelglieder) und Gruppe 1 0: 

Sehr gute Sicherung (99,9 %, t = 6,4 bei 147 Freiheitsgraden.) 
zwischen Gruppe 10 (10 GeiBelglieder) und Gruppe 9: 

Sehr gute Sicherung (99,9 %, t = 6,18 bei 145 Freiheitsgraden.1 
zwischen Gruppe 9 (9 GeiBelglieder) und Gruppe 8: 
Sehr gute Sicherung (99,9 %, t = 5,0 bei 137 Freiheitsgraden.) 
zwischen Gruppe 8 (8 GeiBelglieder) und Gruppe 7: 
Sehr gute Sicherung (99,9 %, t = 5,66 bei 101 Freiheitsgraden,) 
zwischen Gruppe 7 (7 GeiBelglieder) und Gruppe G: 
Sicherung (95 %, t = 2,59 bei 50 Freiheitsgraden.) 
zwischen Gruppe 6 (6 GeiBelglieder) und Gruppe 5: 
Sehr gute Sicherung (99,9 %, t = 3,55 bei 53 Freiheitsgraden,) 
zwischen Gruppe 5 (5 GeiBelglieder) und Gruppe 4: 
Sicherung (95 %, t = 2,24 bei 57 Freiheitsgraden.) 
zwischen Gruppe 4 (4 GeiBelglieder) und Gruppe 3: 

Gute Sicherung (99,0 %, t = 3,49 bei 22 Freiheitsgraden.) 
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Tabelle 4 

S t a  t is t ische Abs  ich erungen z wischen den ,,GeiBelg  l iedergruppen" der  � � 

zwischen Gruppe 1 1  (11 Geil3elglieder) und Gruppe 1 0: 

Gute Sicherung (99 %, t = 3,1 bei 231 Freiheitsgraden.) 

zwischen Gruppe 1 0  (10 Geil3elglieder) und Gruppe 9: 

Seh r gute Sicherung (99,9 %, t = 11,19 bei 722 Freiheitsgraden.) 

zwischen Gruppe 9 (9 Geil3elglieder) und Gruppe 8: 

Seh r gute Sicherung (99,9 %, t = 21,17 bei 900 Freiheitsgraden.) 

zwischen Gruppe 8 (8 Geil3elglieder) und Gruppe 7: 

Seh r gute Sicher ung (99,9 %, t = 10,69 bei 523 Freiheitsgraden.) 

zwischen Gruppe 7 (7 Geil3elglieder) und Gruppe 6: 

Seh r gute Sicherung (99,9 %, t = 12,17 bei 233 Freiheitsgraden.) 

zwischen Gruppe 6 (6 Geil3elglieder) und Gruppe 5: 

Seh r gute Sicherung (99,9 %, t = 3,4 bei 135 Freiheitsgraden.) 

zwischen Gruppe 5 (5 Geil3elglieder) und Gruppe 4: 

Sehr gute Sicherung (99,9 %, t = 4,21 bei 68 Freiheitsgraden.) 

zwischen Gi·uppe 4 (4 Geil3elglieder) und Gr uppe 3: 

Seh r gute Sicherung (99,9 %, t = 4,72 bei 28 Freiheitsgraden.) 

Bei den 13 GeiBelgliedergruppen der 66 wurden 12 Vergleiche angestellt, um einen 
durchschnittlichen Liingenunterschied zwischen den Gruppen festzustellen. 

Bei 9 Vergleichen war ein Liingenunterschied mit sehr guter statistischer Sicherheit 
zu erkennen, bei einem Vergleich mit guter und bei zwei Vergleichen nur mit ,,einfacher" 
Sicherheit von 95%. 

Bei den 9 GeiBelgliedergruppen der � � war 8 mal verglichen warden, wobei 7 Ver­
gleiche einen Liingenunterschied ergaben, der sehr gut abgesichert war, wiihrend ein 
Vergleich nur eine gute Sicherung vorzuweisen hatte. 

Insgesamt gilt aber sowohl for die GeiBelgliedergruppen der J J als auch for die der 
� �, daB a 11 e hie r au  f g e fil h r t e  n Grupp e n  e in  en  d u  r c h g e gen s e i t  i g e Ver  -
gleiche s ta tis  t i sch a b gesicherten d urchs  chni  t t l ichen G roB en  un t erschied 
z u  h ier  aufgefiih rten benach barten Grupp en  besi  tzen. 

Zur Verdeutlichung wurden in den Tab. 5 und 6 die mittleren Korperliingen in 
den einzelnen GeiBelgliedergruppen for ii und � � getrennt zusammengestellt, und in 
Abb. 12 diese Werte noch einmal graphisch verglichen. 

Das Ergebnis dieser Untersuchung erlaubt, die GeiBelgliedergruppen als eigen­
stiindige Gruppen in bezug auf die Korperlangen der Tiere zu behandeln, womit eine 
Moglichkeit gefunden ist, das Wachstum von ldotea chelipes innerhalb der Population aus 
der Schlei zu verfolgen. 
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Tabelle 5 

Mit t lere Korperlangen in den GeiBelg liedergruppen mit  ihren Stan dard­
a b w eich ungen (Sx) fur 33 

GeiBelgliedergruppen 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

Tabelle 6 

mittlere Korperlangen (mm) 

3,94 0,07 

4,74 0,11 

5,03 ± 0,07 

5,5 ± 0,1 

5,94 0,1 

6, 7 0,08 

7,26 ± 0,07 

8,1 

9,37 

10, 71 

0,11 

0,16 

0,17 

11,85 ± 0,16 

12,57 ± 0,2 

13,96 ± 0,15 

Mi t t lere Korperlangen in den GeiBelgliedergr u ppen mi  t ihren Standard­
abweichu ngen (Sx) fur Ci1 Ci1 

GeiBelgliedergruppen 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

mittlere Korperlangen (mm) 

3,64 0,16 

4,63 0,13 

5,17 ± 0,06 

5,53 ± 0,06 

6,53 0,05 

7,25 ± 0,04 

8,52 0,04 

9,41 0,06 

9,91 0,15 

VIII. A nalyse der  W achs t u m sv o rgange innerhal b der P opulat ion  an­
han d der GeiBelgl iedergruppen. 

Nach der Untersuchung der quantitativen Veranderung der Gesamtpopulation, 
der Reproduktionsaktivitat und des Geschlechterverhaltnisses sollten die GeiBelglieder­
gruppen Auskunft uber die Wachsturnsgeschwindigkeit, die Alterszuammensetzung 
und das durchschnittliche Lebensalter geben. 

In jeder der zwolf Proben wurden die T iere - nach Geschlechtern getrennt - den 
GeiBelgliedergruppen zugeordnet. Fur die Auswertung wurde sowohl die Anzahl der 
33 als auch die der � � jeder Probe mit je 100% berechnet. Danach konnte ermittelt 
werden, wie sich diese 100% auf die einzelnen GeiBelgliedergruppen verteilen. 
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Damit war die J\lfoglichkeit gegeben, von einer Probe zur nachsten zu beobachten, 
wie Gruppen gleichalter Tiere durch Wachstum von einer Geif3elgliedergruppe in die 
nachfolgende aufri..icken. Wurde dann in den nachfolgenden Proben der Anteil der hoch­
sten Gruppen geringer oder verschwand er ganz, konnte daraus geschlossen werden, 
daf3 diese alten Tiere gestorben waren. Ebenfalls war die Moglichkeit geboten, das 
Auftreten von Jungtieren zu erfassen, weil dann der Anteil der niedrigen Geif3elglieder­
gruppen erhoht war oder i.iberhaupt erst Tiere in diesen Gruppen auftraten. Abb. 13 
und 14 geben das Ergebnis dieser Untersuchung wieder: Die Diagramme der Proben 
wurden nach Geschlechtern getrennt untereinander angeordnet, um die Veranderungen 
der prozentualen Anteile von Probe zu Probe besser zu verdeutlichen. 

In Probe 1 (Abb. 13) zeigte sich besonders bei den 66, daf3 im April zuerst die alteren 
Uberwinterungstiere in das Phytal zuruckkehrten; erst spater folgten die jungeren 
(s. Probe 2 und 3, Abb. 13). In den Proben 3, 4 und 5 wurde sowohl bei den 66 als 
auch bei den � � ein Wachstum der Tiere dadurch offenbar, daf3 sich eine Verschiebung 
in hohere Geif3elgliedergruppen andeutete: Bei den � � stieg zwischen Probe 3 und 4 
der Anteil der Gruppe 9 und in Probe 5 fand bereits eine Erhohung des Anteils der 
Gruppe 10 statt. Bei den 6 6 traten zum ersten Mal in Probe 4 Ti ere der hochsten 
Gruppe - Gruppe 15 - auf. Bezeichnend for das weitere Wachstum der Tiere sind 
die Diagramme der Probe 6: Alle Uberwinterungstiere - es handelte sich bis Probe 6 
fast ausschlief3lich um Uberwinterungstiere des J ahrganges 1972 - waren bis zu diesem 
Zeitpunkt so weit gewachsen, daf3 uberwiegend die hohen Geif3elgliedergruppen auf­
gefi.illt wurden, und bei beiden Geschlechtern der Anteil der niederen Geif3elglieder­
gruppen ( < 8) fast 0% betrug. Eine ganz andere Situation zeigte Probe 7: Hier traten 
plotzlich die niedrigen Gruppen 3, 4 und 5 auf, und besonders bei den 66 klaffte eine 
Lucke zu den hochsten Gruppen 14 und 15. Es erschien also in dieser Probe zum ersten 
Mal die neue Generation, die bereits hier einen erheblichen Teil der Gesamtpopulation 
ausmachte, was in den folgenden Proben noch dadurch verstarkt wurde, daf3 mehr 
und mehr alte Uberwinterungstiere abstarben. 

Bei der Betrachtung der Abb. 3 zeigt sich, daf3 die neue Generation schon 
um den 30. 5. entlassen worden war (Probe 5). Die frischgeschlupften Asseln 
brauchten also ea. 4 Wochen, um die Geif3elgliedergruppen 3, 4 und 5 (maximaler 
Anteil in Probe 7) zu erreichen. Uberraschend war die Tatsache, daf3 in Probe 6 lcine 
jungen Tiere gefunden worden waren. Das lag meiner Ansicht nach daran, daf3 die 
Asseln in diesen Entwicklungsstadien sich nicht im Fucus auf hielten, da sie an anderen 
Stellen ihren speziellen Nahrungsbedurfnis�en nachkommen muf3ten, die in dieser Zeit 
wohl hauptsachlich aus f einfadigen Chlorophyceen und Diatomeen bes tan den. Ebenfalls 
schienen die Tiere dieses Alters bewegteres Wasser als die Adulten vorzuziehen (JANSSON 
& MATTHIESEN, 1971). 

In den Proben 8-12 war wieder das Wachstum der Asseln gut zu verfolgen. Nach 
Probe 8 war der Anteil der Uberwinterungstiere nur noch verschwindend gering, 
was sich in der auf3erst dunnen Besetzung der hochsten Geif3elgliedergruppen auf3erte. 
In Probe 12 tauchten noch einmal niedrige Gruppen auf, die von Tieren der zweiten 
Brut des J ahres 1973 herri..ihrten, jedoch war ihr Anteil bei weitem nicht so grof3 wie 
der der ersten Brut in Probe 7. 

Nach dem Dargelegten bietet die Einteilung der Tiere in Geif3elgliedergruppen eine 
wichtige zusatzliche Moglichkeit, erganzt <lurch die am Anfang dieses Kapitels erwahn­
ten anderen Beobachtungen, ein gut umrissenes Bild der Fluktuationen innerhalb 
cler Idotea chelijJes-Population zu geben. 
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Abb. 13 und 14: Prozentuale Verteilung von Jc! und �� der einzelnen Proben aufdie GeiBelglieder­
gruppen. 
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Tafel 6 (zu K.-H. Betz) 
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Abb. 13 und 14: Prozentuale Verteilung von JJ und �� der einzelnen Proben auf die GeiBelglieder­
gruppen. 
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X. Diskussion

Es wird i..i.ber einen Teil des Lebenszyklus' einer Population von ldotea chelipes berichtet. 
Die Population aus der Schlei konnte nur knapp 6 Monate beobachtet werden, eine zu 
kurze Zeitspanne, um verallgemeinernd etwas iiber den Jahresablauf sagen zu konnen. 
Es ist auBerst wahrscheinlich, daB in einem anderen Jahr mit veranderten klimatischen 
Bedingungen die Reproduktion, die Vermehrung der Population und das Wachstum 
der Einzeltiere anders verlaufen als 1973, das sich durch einen relativ warmen und langen 
Sommer ausgezeichnet hat. Dennoch dilrfte es keine zu gewagte Spekulation sein, 
anzunehmen, daB es wohl stets ein Maximum im Sommer gibt, das sich je nach Klima 
von Jahr zu Jahr zeitlich ein wenig verschieben kann. 

In der kalteren J ahreszeit uberwintert ldotea chelipes in tieferem Wasser, weil die niedri­
gen Temperaturen im Flachwasser sie einerseits zwingen, in tieferes und damit auch 
zumeist warmeres Wasser abzuwandern, andererseits das zurilckgehende Phytal in 
dieser Jahreszeit weder ausreichend Nahrung noch Unterschlupf bietet. Daher werden 
alle wesentlichen biologischen Aktivitaten der Population auf die warmere Jahreszeit 
konzentriert. 

Das Schicksal der Population hangt in der folgenden Wachstumsperiode von der 
Zahl und dem Zustand der uberwinterten Tiere ab. Bei Wassererwarmung kehren zu­
erst die groBten und damit auch altesten Individuen in das neue Phytal im Flachwasser 
zuriick. Kurze Zeit danach folgen die jungeren. Alle Uberwinterungs- ¥ ¥ bruten fast 
gleichzeitig und entlassen auch Ende Mai fast zur selben Zeit ihre Jungen. Diese Jungen 
sind fur die Population von groBter Wichtigkeit, denn sie bewirken das Sommermaximum 
und stellen den Hauptteil der ¥ ¥, die sich noch im selben Jahr fortpfl.anzen. Dazu 
kommt ein geringer Teil von iiberwinterten alten 5j2 5;2, die ein zweites Mal trachtig 
werden. Man kann danach das Alter von Idotea chelipes in dieser Population abschatzen. 
Es erreicht wohl selbst bei Uberwinterungstieren weniger als ein Jahr. 

Nachdem die ersten Jungen fast gleichzeitig entlassen warden waren, konnten wah­
rend der folgenden Zeit durchgehend trachtige 5j2 5j2 gefunden werden, die sich aus uber­
winterten Tieren mit verzogerter erster Brut und verfruhter zweiter Brut und spater aus 
den inzwischen reif gewordenen Tieren der ersten Brut zusammensetzten. Ein zweites 
l\faximum aufgrund einer zur selben Zeit entlassenen zweiten Brut konnte nicht beob­
achtet werden. 

Es zeigte sich vielmehr ein anderes Phanomen: Die Population ging nach einem 
Maximum schlagartig in der zweiten Juli-Halfte zuruck. Die Grunde konnten sowohl 
intra- als auch interspezifischer Natur sein: Schon vor dem erwahnten Nfaximum war 
zu beobachten, daB die Eizahlen gleichgroBer ¥ 5j2 mit zunehmender Populationsdichte 
zuruckgingen. Anfang Juli, als die Zahl der Tiere ihren Hohepunkt erreicht hatte, 
wurden sehr viele ¥ 5j2 gefunden, deren Eier sich im Marsupium nicht weiter entwickelt 
hatten und abgestorben waren - ein Regulativ der Populationsdichte. Gleichzeitig 
setzte eine Massenentwicklung von SjJhaeroma lzookeri LEACH ein, einer Isopode, die nicht 
nur im Phytal lebt, sondern sogar haufiger an Steinen gefunden werden kann. Die Jungen 
waren aber plotzlich massenhaft auf dem von ldotea bewohnten Fucus zu finden und 
engten somit deren Lebensraum und wahrscheinlich auch deren Nahrungsangebot 
stark ein. Ob nun die Population <lurch Absterben oder Abwandern dezimiert wurde, 
konnte nicht geklart werden. 

AbschlieBend sei gesagt, daB die Beobachtungen des Lebenszyklus' von Idotea chelipes 
aus Sundsacker/Schlei grundsatzlich mit denen von Muus (1967) und SCHUTZ (1969) 
u bereinstimmen. 
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